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Entwicklung von Industrie 
«nd Gewerbe in Österreich von 

1848 1 « .

So bedeutend auch die Fortschritte gewesen sind, welche 
in der materiellen Entwicklung der Völker, in der Vcrvoll- 
kouininuug der Gewerbe, in der Ausdehnung des Handels 
int Laufe der Jahrtauhude gcmacot wurden, sic verschwinden 
gegenüber dem riesenhaften Anwachsen aller Zweige mensch« 
lichtr Thätigkeit, gegenüber der ungeheuren Zunahme des 
Weltverkehrs in den wenigen Jahrzehentcu, welche wir die 
„neueste Zeit" nennen.

Gar mannigfach sind die Ursachen dieser Wandlung: 
in vorderster Reihe steht die mächtige Umwälzung, welche in 
den letzten Jahrzehenten des 16. Jahrhundetts in der Technik 
uta) in de» Methoden der Geivci bethätigtest eintrat. Das 
Wunder, welches vor mehr als zwei Jahrtausenden Aristo 
telcs' Aenderung: „S v lange die Weberschiffchen uickit von 
Männern von Ciseu bewegt werden, ist die Sklaverei eine 
stiotwendigkcit," andeutete, ereignete sich. James Watt zwang 
de» Dumps, dein Menschen zu dienen und ihm übernatürliche Kräfte 
zu verleihen. Ein Arkwright und Andere schufen Spinner 
und Weber von Eisen. I n  alle Zweige der Industrie drang 
die Maschine und bereitete eine gänzliche Umgestaltung der­
selben. Wo die Maschine nicht ausreichte, trat die Wissen? 
sch «st l)iiizü. T ie  Chemie schloß das Jn:,e»e der .Körper 
auf, zeigte ihre Zusammensetzung und fand die so künstliche» 
und doch so einfachen Processe, welche dem Menschen die 
Neugestaltung alles Unorganischen, wenigstens in kleinem 
Maßstabe, möglich machen.

I n  unserem Vaterlande ist namentlich seit dem Re­
gierungsantritte des Kaisers Franz Joief I. ein mächtiger 
Umschwung eingetreten. Sv wie Oesterreich auf dem Gebiete 
der Cultur und der V o l k s b i l d u n g  — entsprechend den 
gewaltigen Fortschritten des Zeitalters — in den letztest 
vierzig Jahren, seit der belebende Strom der deutschen 
Wissenschaft dieses alte Reich befruchtete, cstie ungeheure 
Umwälzung durchgemacht hat, so wird der künftige Geschichts­
schreiber mich die mächtigen Fortschritte verzeichnen müssen, 
welche sich auf dem Gebiete des Gew erb  efle i ß e s und 
der schaf fenden V o l k s  a r b e i t  während dieses Zeitrau­
mes vollzogen. M it  wahrhafter Ueberrafchung wird man die 
mächtige Aeußerung der Urkraft des österreichischen Volks-

fonjcv-3 verfolgtn, wie sie sich auf betn Gebiete der Jndnürie, 
des Kunstgewerbes und bet Gewerbe während der letzte» 
vierzig Jahre offenbart.

(Sin symbolisches Bild dieses großartigen Umschwunges 
bietet uns die Hauptstadt des alten Donaureiches, welche 
durch einen Erlaß des Kaisers von dem alten F  stungsgürkel 
der Basteien befreit wurde und sich zu einer Stadt der 
Paläste und der Monumentalbauten, zu einer der herrlichsten 
Städte der Erde gestalten konnte. Und eine für uns Deutsche 
in Oesterreich be anders erfreuliche Thatsache tritt uns bei 
diesem Werdcproceß vor die Augen, die Thatsache, daß es 
nur der deutsche Geist  gewesen, welcher, aus brachem 
Boten herrlichste Ernte heimsend, von falschen Fährten das 

I richtige Geleise findend, alles stielte, Große und Schöne 
1 geschaffen, was die Industrie und das Gewerbe geleistet seit 

den Jngendtagen des neuen Oesterreich bis zur Gegenwart. 
Deutsche waren cs, welche auf dem Gebiete der Kunst und 
des Schonen in der Reichshauptstadt unvergängliche Werke 
schufen; Deutsche veredelten das Handwerk zur Kunst, ent- 

: fausten die Industrie, hoben bei; wirtschaftlichen Verkehr, 
bauten die Schienenstraßcn des Reiches aus und mehrten 
den nationalen Wohlstand. Die schöne J u b i l ä u m s  G e ­
ro c r d c a n s st e ll u n q, welche den vergangenen Sommer 
über sich dem staunenden Auge im Wiener Prater darbot, 
verkündete geradezu einen Sieg deutscher Arbeit, deutsche» 
Fleißes, deutscher Solidität. - -

Im  Nachfolgenden sollen nun einzelne hervorragen­
dere Partien der Entwickln»csgcsckichte der Industrie und 
des Gemeines mährend des allgezogenen Zeiträume-.- - bespra­
chen werden,*) welche das Interesse des Fortschrittsfreundes 
zu erregen geeignet find.

Das Fundament jeder Industrie bilden der B e r g ­
bau  und das H ü t t e n w e s e n ,  jene beiden Industriezweige, 
welche einerseits noch das Charakteristische der Urproduction 
a» sich tragen, andererseits die höchsten Stufen menschlichen 
Könnens und Wissens beanspruchen und in der entwickelten 
Industrie ihren besten Konsumenten finden. Die Entwicklung 
des Bergbaues und des Hüttenwesens ist auf das Innigste 
verknüpft mit der Entwicklung der Industrie Oesterreichs 
überhaupt.

*) Der Besprechung wurden die durchaus quellenmäßige» Angaben 
eines tet>einfamen W.r.es za Grunde gelegt, welches der bcfniv.ite Schrift­
steller ü>. .It. Schern b e tn ,  M itglied d ir Ausstellungs-Coiuniissipu, un­
ter M itw irkung einer Anzahl namhafter Fachmänner anläßlich der Iu b i-  
läiiMiS-Ansstelluug in Wien herausgegeben hat.

Auf allen industriellen Gebieten sind die Erzeugnisse 
des Bergbaues und Hüttenwesens berufen,, eine maßgebende 
Rolle zu spielen. Unter den mannigfachen in Oesterreich vor­
handene» und durch den Bergbau zu Tage geförderten M i­
neralien und durch die Hüttenindustrie erzeugten Metallen sind 
die wichtigsten Repräsentanten die K o h l e  und das 
E i s e n ;  in diesen Produkten sind jene Merkmale zu finden, 
welche die Entwicklung des Bergbaues und Hüttenwesens in 
den letzten vierzig Jähren in Oest er re i ch charakterisieren.

Die Entwicklung des M i  n era lk oh l cn b erg l> a u c s 
in diesem Zeiträume war hauptsächlich hervorgerufen durch 
de» in derselben Zeit begonnenen und fortgesetzten Eisenbahn- 
bau, welcher nicht nur für eigene Zwecke namhafte Q uanti­
täten dieses Minerals in Anspruch nahm, sondern auch die 
Verbreitung und Benutzbarkeit desselben nach allen Richtun­
gen und für alle Zwecke in Haus und Werkstätte ermöglichte. 
I n  diesen vierzig Jahren wurden 3 00  0 M i l l i o n e n  
M e t e r c e u t n e r  mineralischer Kohle im Werte von über 
800 Millionen Gulden aus österreichischen Gruben zu Tage 
gefordert und verbraucht.

^Nachstehende Zahlen sollen die Entwickelung dieser 
Industrie illustrieren: Im  Jahre 1848 wurden geförocrt 
8,845.000Meterceut. min. Kohlen im Werthe von 3,273.000 fl. 
(37 kr. per Metercentner), im Jahre 18,86 aber 183,526.1)00 
Metercenlncr im Werte von 41 M ill. Gulden (29 kr. per 
Mctercentt.a)- Es hat sich sonach die Production in diesem 
Zeiträume v e r z w a n z i g f a c h t  und der Preis der Kohle 
um 22°/o vermindert.

Production und Verbrauch von nsinernlischen Kohlen 
decken sich nahezu, und dieser Umstand beweist ctfiÜBfrm,- 
daß der Kohlenbergbau Oesterreichs auf gesunder Grundlage 
beruht.

An dem Kohlcnverbrauch nehmen die Eisenbahnen mit 
15.5°/o, die Binnenschiffahrt mit 2°/o, die Großindustrie mit 
55°/o und häusliche Zwecke und Kleingewerbe mit 27.5% 
theil. —

Die R o h e i s e n p r o d u c t i o n  bildet die Grundlage 
der ganzen Eisenindustrie, und erstere hat in Oesterreich ihre 
volle Berechtigung durch ebenso in Quantität unerschöpfliche 
wie in Q ualität vorzügliche zur Darstellung von Roheisen 
geeignete Rohmaterialien: die Eisenerze und den Brennstoff.

Wie durch Jahrhunderte bis in die neueste Zeit die 
A l p e n l ä n d e r  den ersten Rang als eisenprodneicrende 
Gebiete eingenommen haben, wie jedoch in de» letzten vierzig 
Jahren durch die Verwendung von mineralischer Kohle an­
statt des vegetabilischen Brennstoffes ein mächtiger Umschwung

Waidhofen im österreichischen Erbfolge­
kriege, 1741.

Eine ISpijobc au? bei Geschichte unserer Stadt.
Don Professor D r . G o t t f r i e d  F rie s t." )

Düsteres Gewölle umzog den Himmel der österreichi­
schen Laude, als am 22. October des Jahres 1740 nach 
einem herzzerreißenden Abschiede von seiner ältesten Tochter 
Maria Theresia der letzte männliche jSprosse des ruhm­
reichen Geschlechtes der Habsburger, Kaiser Karl VI., in die 
Gruft seiner Ahnen bei de» Kapuzinern in Wien gestiegen 
mar. Große und schwere Opfer hatte der verewigte Herrscher, 
um seiner Tochter die Rachfolge zu sichern, fast allen Mächten 
von Europa gebracht; und alle hatten zugestimmt und die 
„pragmatische Sanction" — heute noch das erste Grund- 
Bletz der österreichisch-ungarischen Monarchie — anerkannt. 
Doch kaum hatte der Kaiser sein Auge geschlossen, als die 
Mächte unter den nichtigsten Vormunden der Erbin Karl 
V I., Maria Theresia, die Anerkennung verweigerten. War 
ja das hinterlassene Erbe zu lockend, als daß man deshalb 
nicht einen, wettn auch noch so feierlich beschworenen Ver­
trag hätte brechen sollen! Allen Mächte» voran giengeu 
Baieru und Frankreich; ersteres, weil es angeblich berechtigte 
Ansprüche auf die österreichischen Laude zu besitzen meinte,

, . * )  ® eJ fleehrte Herr Verfasser war so freundlich, im? diesen local- 
geschichtlichen Aufsatz zur Verfügung zu stellen, welcher eine interessante 
«tvganzmiij seiner bekannten, seinerzeit in den BUiUrru de» „Vereinet» 
n r stände»,nndc" veröffentlichten „Geschichte der Stadt Waidhasen a. d. 
I)bb»” bilde, und unsere» Lesern gewiß willkommen sein wird.

Die Schriftlei hing.

letzteres, weil es die uugemein günstige Gelegenheit, den 
alten Feind für immer zu vernichten, sich nicht' entschlüpfen 
lassen wollte.

Während an der Isar wie an der Seine über Tbeilungs- 
pläiie der Habsburgischen Reiche verhandelt wurde und Spanien, 
Sachsen und Savvien gleichfalls mit Ansprüchen hervortraten, 
war der junge, talentvolle Prenßenkönig, Friedrich II., über 
jeden Vertrag sich hinwegsetzend, in Schlesien eingefallen und 
hatte dieses schöne Juwel in der Krone der Habsburger mit 
seinen Truppe» besetzt.

lind wie die äußere Lage der Monarchie eine trostlose 
war, so die innere nicht minder. Die Staatscassen waren 
leer, das Heer, gering au der Zahl, über die weiten P ro­
vinzen des Reiches zerstreut, und die Stimmung des Volkes 
selbst theils gedrückt, theils durch Emissäre, namentlich bairische, 
im hohen Grade aufgeregt. Dazu kam noch, daß an der 
Spitze des Staates ein Ministerium stand, das, gebeugt 
von der Last der Jahre — das jüngste Mitglied desselben 

1 näherte sich dem siebzigsten Lebensjahre —  und der traurigen 
Lage des Reiches, so kleinmüthig und verzagt war, daß es 
schon die Türke» in Ungarn, die Ungarn im Aufstande, die 
Sachsen in Böhmen, die Baiern und Franzosen vor Wien 
erblickte.

Rur Eine stand ungebeugt, wie die deutsche Eiche, 
wenn die tolle Windsbraut durch ihre knorrigen Aeste braust 
und heult: es war die Erbin der Monarchie, die große 
M aria Theresia. Wo Männer zitterten, da verzagte das schwache 
Weib nicht. Auf Gott und ihr heiliges Recht vertrauend, 
beschloß sie den Kampf allein mit fast ganz Europa aufzu­
nehmen. I n  ihr lebte der alte Heldengeist ihrer Ahnen wieder 
auf, und daß es heute noch ein Oesterreich gibt, das danken 
wir ihrem Muthe, ihrem Gottocmrniie».

Während M aria  Theresia mit de» Ungarn in Preß- 
i bürg verhandelte, waren die Baiern und Franzosen in Ober»
| Oesterreich eingebrochen und ruckten, nachdem der bairische 

Kurfürst Karl Albrecht mit der Huldigung in Linz die rich-
I tige Zeit vergeudet hatte, aus der Straße über Enns, Streng­

berg und Amstetten nach Ibds, wo der .Kurfürst sein Haupt­
quartier aufschlug. Gleichzeitig mit der Hauptarmes war ein 
feindliches Streifcorps von Enns aus über Haag und St. 
Peter in der Au nach Seitensletten gezogen und näherte sich 
Waidhofen. Bekanntlich waren die Stadt sowie die Gebiete 
von Höllenstein, Göstling und Lassing damals dem Bisthuine 
Freisiug unterworfen. Der damalige Schloßhauptmau», 
Georg Ant.w. Fugginger, entstammte einem altbairischen Edel« 
geschlechte und war wie sein Amtscollege Baron Schient 
zu Ulmerfeld, welcher M arkt sammt dem Markte Neuhofen 
gleichfalls dem erwähnten Bislhumc zugehörig war, gut bai­
risch gesinnt.

Richter und Rath sowie die Bürgerschaft Waidhvfens 
fühlten sich jedoch stets als wahre Oesterreicher und faßten 
den mannhaften Entschluß, mit den Waffe» in der Hand 
dem Feinde entgegenzutreten. An der Spitze der Stadt stand 
damals als Richter oder Bürgermeister der Eisenhändler 
Johann Josef Weiifcr, dem die Bürger: Amon, Grienauer, 
Seewald, Guizsi, Planckh, Gottschober, Reichenaner, Erbt- 
mannsiorfer, Schüler, Hat,der, Breitenlachner und Freismnth 
als Stadtrath zur Seite standen. Auf die Kunde, daß der 
Kurfürst von Baiern in Ober - Oesterreich eingebrochen fei, 
berief Wenser am 5. September 1741 den Rath zu einer 
außerordentlichen Versammlung ein, um über die Lage der 
Stadt zu berathen. Es ward der einhellige Beschluß gefaßt, 
die Stadt in Vertheidigungszustand zu setzen: es sollten dem 
zufolge die Waffen d-r Bürgerschaft visitiert, die Privilegien



„Bote von der MbZ.„ 4. Jahrgang.
-in der Eisenprvduction eingetreten ist und die Alpenlündcr in 
Bezug auf Quantität den an vorzüglichen Steinkohlen reichen 
Ländern B ö h m e n ,  M ä h r e n  und Schl  esien heute 
weit nachstehen, ist in diesem Blatte in der Aufsatzreihe 
„Unsere Alpenländer" bereits ausführlich dargelegt worden.

Nachstehende Ziffern mögen das B ild der Entwicklung 
unserer Eisenproduclion vergegenwärtigen:

Im  Jahre 1848 betrug die Roheisenproductio» in 
Oesterreich 1,293:000 Meterccntner, im Jahre 18 8 6 aber 
4 ,8  5 3 . 0  0 0  Metcrceutncr, dieselbe hat sich sonach v e r ­
v i e r f ac h t .  Der Preis des B o r b e r n b e t g e r  Roheisens 
betrug im Jahre 1848: 6 fl. 40 kr. per 100 Kilogramm. 
Heute kostet das gleiche Quantum 3 fl. 70 kr., der Preis 
hat sich sonach um 42% ermäßigt. Während ein Hochofen 
im Jahre 1848 im Maximum 20.000 Meterccntner erzeugte, 
beträgt die heutige Leistungsfähigkeit 200.000 Meterccntner.

Das in Oesterreich erzeugte Roheisen gehört zu den 
besten in Europa, es findet nahezu ausschließlich seine Ver­
wendung im Inlands uni nur etwa 5%  werden nach R uß­
l a n d  und J  t a l ie » ^ausgeführt.

Unter den großen Fortschritten, welche die Raffinierung 
des Roheisens zu Eisen und Stahl in den letzten vierzig 
Jahren gemacht hat, war die Flußcisen- und Flußstahler­
zeugung seit Einführung des W i n d f r i s c h  Processes 
durch Bcssemcr  (1858) einer der wichtigsten und nahm 
auf die Eisenindustrie bedeutenden Einfluß. Welche Wirkung 
dieser Proceß auf die Verbilligung der Preise hatt», mag 
daraus entnommen werden, daß der Meterccntner Eisenbahn­
schiene aus Eisen 1848: 25 fl. kostete, während Aeute der 
Preis einer Eisenbahnschiene a u s  S t a h l  sich <wj 10 fl., 
also um das Zweieinhalbfache billiger stellt.

Mehrfache Krisen haben die Entwicklung unserer Eisen­
industrie gehemmt, die Jahre 1858, 1866 und 1873 haben 
verheerend auf dieselbe eingewirkt, aber der vielen tüchtigen 
Factoren wegen, auf die sie sich stützt, die Industrie selbst 
nicht zu verkümmern vermocht.

I n  unserem Bergbau und Hüttenwesen sind gegen 
300.000 Arbeiter beschäftigt und über 500 Millionen Gul­
den sind in diesen Industriezweigen investiert.

M it all den großen technischen Fortschritten auf dem 
Gebiete dieser Industriezweige hat die Sorge für das geistige 
und physische Wohl der in denselben beschäftigten Arbeiter 
gleichen Schritt gehalten. Die B r u der l a den, welche den 
Arbeiter» in Krankheit und Inva lid itä t Unterstützung ge­
währen, besitzen ein Vermögen von 10 Millionen Gulden: 
zahlreiche Spitäler, Schulen, Bibliotheken, Badeanstalten, 
Konsumvereine, gegründet und erhalten von den Wcrkbcsitzcrn, 
haben das Los der Arbeiter günstig gestattet. A

(Weitere Aussähe tilgen.)

Politische Wochenschau.
Im  vollen Gegensatze zum Beginn des Jahres 1888, 

da infolge der russischen Trnppenvorschiebungen die Rllstungs- 
credite in Wien und Berlin aus der Tagesordnung standen 
und eine schwule, druckende Atmosphäre auf den Gemüthern 
lastete,wird das neue J a h r  mit F r i e d e n s k u n d g e b u n ­
gen,  die aus verschiedene» Himmelsgegenden kommen, ein­
geleitet, und cs steht zu hoffen, daß die Ereignisse diese Zu­
versicht rechtfertige».

Oesterreich-Ungar». Nach einer Berliner M el­
dung sendete der öster re i chi sche K a i s e r  dem d e u t ­
schen Ka i s e r  beim Jahreswechsel ein Handschreiben, wo­
rin  er, seine Meinung auf die gegenwärtige Lage stützend, 
daS völlige Vertrauen in die A u f r e c h t e r h a l t u n g  des 
e u r op ä i s c h en  F r i e d e n s  in diesem Jahre ausdrückt.

Auch der ungarische Ministerpräsident T i sza  ist, 
wie dies seine Neujahrsrede beim Empfange der Abgeordnete» 
der liberalen Partei zeigt, von einer feste» F r i e d e n s z  u- 
v e r f i c h t  erfüllt, und zwar ist es der mitteleuropäische Bund, 
der ihn in dieser Hoffnung bestärkt.

I n  den letzten Tagen wurde vielfach die Absicht bei­

der Stadt salviert und ein Capital zum Einkäufe des „Körudl" 
bestimmt werden, um die Stadt mit dem nöthigen Proviante 
zu versehen. Für jede erwachsene Person wurden zehn, für 
Kinder je fünf Metzen als Proviant bestimmt. Ueberdies wurde 
beantragt und allgemein angenommen, daß die Gerstlbrücke 
sowie die Seitenstetknerstraße durch Verhaue, spanische Reiter, 
Pallisade» und Brustwehren sollten ungangbar gemacht und 
mit Wachen besetzt werden.

Beim Herannahen der Gefahr sollte der große Bürger­
ausschuß sich versammeln, um, in Corporalschafte» eingetheilt, 
den Patrouillendienst zu übernehmen. War auch Waidhofen 
nicht geeignet, eine regelrechte Belagerung auszuhalten, so 
war es doch so befestigt, um ein Streifcorps abzuwehren 
und in seinem Vordringen aufzuhalten. Die Mauern der 
Stadt befanden sich im guten Zustande. Dieselben, zum 
Theile Doppel- oder Stockmauern, umschlossen die Stadt von 
der Pfarrkirche angefangen die untere Stadl, Spitalkirche 
und den Graben entlang bis zur Dbbs und waren von 
einem tiefen und breiten Wallgraben begleitet, welcher durch 
Schlcußcnwerke von der Dbbs und dem Schwarzbachc aus 
m it Wasser gefüllt werde» konnte. Abgesondert durch Mauer 
und Graben war das Schloß, das eine Burg für sich bildete. 
Die Mauer» der Stadt waren durch dreizehn ganze oder 
Halbthürme flankiert, welche die Aufgabe hatten, die drei 
großen Thore — Amstcttuer-, Spital- und Ibbsthor — 
sowie mehrere kleinere Ausfallspsorken — „T h ü rl" —1 zu 
vertheidigen. Das Zeughaus der Stadt wies einen nicht un­
bedeutenden Vorrath von Waffen an Büchsen, Lanzen, Spie-

österreichischen Kriegsvepivaltung besprochen, auf der Donau  
e i ne  K r i e g s f l o t t i l l e  zu errichten. Nach dem officiösen 
„Fremdcnblatt" ist jedoch in l Regierungskreisen nicht davon 
die Rede, für derartige Zwecke mit Ereditforderungcn an die 
nächsten Delegationen heranzutreten.

Der nationale Unfriede soll nun auch nach K ä r n t e n  
getragen werde». Der slovcnische Abgeordnete Ferjantschitsch 
wird einen Antrag auf Abänderung der Reichsrathswahl- 
ordnung für Kärnten einbringen, der zufolge künftighin in 
zwei Wahlbezirken statt eines deutschen ein windischer oder 
clericaler Abgeordneter gewählt werde. Dann wird die Ber- 
föhnungsaera wieder einen neuen Erfolg zu verzeichnen haben: 
das Helle Aufflammen des nationalen Streites in einem Lande, 
welches ein gütiges Geschick bis jetzt vor demselben bewahrt hat.

Im m er neue Namen von Persönlichkeiten, deren Be­
rufung in das H e r r e n h a u s  bevorstehen sollte, tauchten in 
der letzten Zeit auf. Nunmehr ist der neueste P a i r s  - 
s ch u b erfolgt, der ein wenig anders ausgefallen ist, als 
erwartet wurde. Unter den vom Kaiser ernannten neuen Pairs 
dürften 6 Mitglieder der PerfassungSpartei beitreten: der Laud- 
marschall von Niederösterreich, Graf K in s  ky, Handels- 
tärnmerpräsidcnt J s b a r y ,  Dombaumeister S c h m i d t ,  
Ministerialrats) D r. Ritter oon S c h n e i d e r ,  Universitäts- 
Professor Dr. v. S  i ck e l  und der Ex-Minister D r. v. S  t r  c - 
m ay er. Der uatioual-fcudal-clericalen Richtung gehören 
Graf Clam-Martinitz, Propst Lenz, G raf Ledebur, Graf 
Potocki, Graf Thun und Freiherr von Frankensteiu an.

Die Ernennung des D r. D o p p e l b a u e r ,  seiner­
zeit Secretärs des Bischofs Rudigier, zum Bischöfe von 
L i n z  hat bereits die Bestätigung des Papstes erhalten.

Deutschland. Das Kanzlerblatt, die „Nordd. Allg. 
Zeitung," begrüßt das neue Jahr mit einem stolzes Kraft- 
gefühl und frohe Zukunftshoffnung athmenden Lcitaufsatze, 
in welchem insbesondere darauf hingewiesen wird, daß Preußen 
durch Mäßigung im Streben und Handeln stark geworden sei.

Eine sehr erfreuliche Nachricht, aus welcher erhellt, 
daß man in deutschen Regierungskreisen die allgemeine Lage 
für eine wesentlich beruhigtere ansieht, ist die aus Berlin der 
„Köln. Zeitung" zugekommene Meldung, wornach von der 
Einbringung einer N a ch t ra  g s f o r d e r n u g f ü r  m i l i ­
t ä r i s c h e  Z w  ecke ab ge ga n g e n  worden ist.

Eine kürzlich ausgegebene Streitschrift des preußischen 
Landtagsabaeoeöuetcn K r  ein er bringt neuerlich einen Be­
weis dafür, daß die E x t re m - C o n s c r  v a I i v en , die 
Hammerftein, Stöcker und Genossen, die v e r b i t t e r t s t e n  
Feinde des F ü r s t e n  B i s ma r c k  sind.

Frankreich Der Präsident C a r  n o t  hat beim Neu« 
jahrsemvsang des diplomatischen Corps überaus f r i e d ­
l i che W o r t e  gesprochen. Er verwies darauf, daß Frank­
reich sich vorbereite, durch ditz,Ausstellung ein Wert der A r­
beit und des Friedens zu feiern.

D>>r bevorstehende W a h l k a m p f  in P a r i s  zwischen 
Boulanger und dem aufzustellenden republicanischen Kandi­
daten, nach dem mau noch auf der Suche ist, bildet in Frank­
reich daS große Tagesereignis. Die Unterstützung, die Bou­
langer bisher bei den Monarchisten fand, scheint ihm dies­
mal ausbleiben zu sollen.

I n  der K a m m e r  gab es eine bemerkenswerte Sch ul- 
d cbat te. Bei der Berathung des Budgets schilderte Minister­
präsident F l o q u c t  unter lebhaftem Beifolle der Linken 
das traurige Schulwesen, wie es noch unter der bourbonischen 
Restauration, der Juli-Monarchie und dem Kaiserreiche war, 
und verglich dasselbe mit den lobcnswcrlhen Bestrebungen 
der Republik auf diesem Gebiete, welche die Gewissen befreit 
hat, ohne den Glauben verfolge» zu wollen.

Ita lie n . Auch der K ö n i g  von I t a l i e n  gab beim 
NcujahrSempfaug der Hoffnung auf E r h a l t u n g  des 
F r i e d e n s  Ausdruck: Tank dem guten Willen und der 
beharrlichen Action der Großmächte werde auch dieses Jahr 
der Friede bewahrt werden.

Allerdings langte au der Neige des Jahres die Nach­
richt von einem neuen i k7> l i eni s ch - f r a u  z ö fisch cn

ßcn, Hellebarden, Doppclhacken und „metallenen Stuckh" auf, 
mit denen man damals, wo man weder vom Manlicher- noch 
Maufergewehre, weder von der Skahlbronce noch den Krupp- 
ischen Kanonen eine Ahnung hatte, schon einen Handstreich 
oder Ueberfall abzuschlagen vermochte.

Doch die echt patriotischen Beschlüsse von Richter und 
Rath fanden nicht die Zustimmung des Schloßhauptmaunes 
Fugginger, der nicht bloß seiner Geburt, sondern auch seiner
Gesinnung nach ein Baier war. A ls der Richter mit einigen
Mitgliedern des Rathes ihn von den beabsichtigten Maß. 
regeln in Kenntnis setzen und seine M ithilfe in Anspruch
nehmen woltte, war Fugginger nicht im Schlosse anwesend.
Er war, wie ein gleichzeitiger Bericht sich ausdrückt, „unter 
dem pretext ihro Hochwürden und Gnaden ad 8. Florianum —  
Propst des Chorherrcnstiftes S t. F lorian —  eine Visite zu 
machen, nach Lintz geritten." Zufällig ( ! )  nur traf er dort 
die einrückenden bairisch - französischen Truppen und erwirkte 
von dem Kurfürsten für die Bürgerschaft eine „Salva Qnardia" 
(Schutzbrief). Zurückgekehrt, berief der Schloßhauptmann den 
Richter zu sich, billigte die beschlossenen Maßregel» nicht und 
befahl ihm mit harten Worten und schweren Drohungen den 
Schutzbrief anzunehmen. Richter Weuser berief sofort den 
Stadlrath zusammen und gab den Versammelten das vom 
Hauptmann Erfahrene kund. Schon hatte es den Anschein, 
daß die Väter der Stadt geneigt seien, die bairische „Salva 
Quardia" für die Stadt anzunehmen, als sich der Fleischer- 
meister Johann Gottschöber, Besitzer des Hauses Nr. 45 in 
der v»leren Stadt und Stadtrath, erhob und durch feine

S t r e i t f a l l  wegen T u n i s  an; doch scheint die französische 
Regierung bereits den Rückzug anzutreten.

Der erwartete M i  n i st erwechsel  hat sich vollzogen. 
Der Finanzminister M a g l i a n i  ist nach elfjähriger Amts­
führung zurückgetreten, weil seine Deckungsvorschläge für die 
militärischen Ausgaben auf einen Widerstand stießen, dem er 
weiche» mußte.

Rußland. Auch derr ussisch-officiöse „Nord" erklärt, 
daß das Jahr 1889 sich friedlicher anläßt, als das abge­
laufene. I n  Rußland soll ein Umschwung zum Bessern ein­
getreten fein; der Z a r  soll angeblich liberalen Anschauungen 
zuneigen. — Für wie lauge?

I n  Nizza ist der russische General L o r i  s -M  e l i ko ff, 
der bekannte ehemalige Chef der berüchtigten „3. Abtheilung", 
gestorben, jenes mit unumschränkter Gewalt ausgestatteten 
Polizeiinstitutes, welches zur Vernichtung des Nihilismus 
geschaffen wurde. Als jedoch Alexander II. am 13. März 
1881 ein Opfer des bekannten Attentates wurde, war cSnm 
die Stellung des Generals geschehen, und er zog sich auf 
seine Güter zurück.

Serbien. Die große S k u p t s c h i n a  hat die Auf­
gabe, um derentwillen sie einberufe» wurde, vollbracht: der 
Ver f ass  u ng seu tw u rs wurde mit überwiegender M ajori­
tät u n v e r ä n d e r t ,  wie König M i l a n  es gefordert, an ­
genommen.  Zu den mannigfachen f r i e d l i c h e n  Zeichen,  
unter welchen Europa in das neue Jahr getreten ist, hat sich 
daher ein we i t e r e s  gesellt, die Besiegelung des Friedens 
zwischen König 'Milan uud seinem Volke. Wenigstens ist für 
die nächste Zeit eine ruhige, dem Friedeiisbedürfnissc Euro­
pas entsprechende Entwicklung der Dinge in Serbien ver­
bürgt. A

Eigenbericht des „Boten von der Wbo".
S c h e i b b s ,  am 2. Jänner 1889.

C o n c c r I :  Das am 26. d. vom Conservatoristen 
Herrn Ludwig Schachenhofcr veranstaltete Concert erfreute 
sich eines zahlreichen und gewählten Besuches, und ernteten 
sämmtliche Nummern, besonders aber die vom Veranstalter 
compviiierie» Stücke und seine ausgezeichnete Fertigkeit auf 
der Violine stürmischen Beifall.

S y l v e s t e r  f e i e r :  Durch viele Jahre soll der Syl- 
vesteradend nie so viele Gäste in den Abl'schen Lokalitäten 
vereinigt haben, als der des Jahres 1888, und waren auch 
die Leistungen des Gesangvereines, des Hausorchesters unter 
der bewährteil Leitung unseres Kapellmeisters Herrn tocha- 
chenhoser und der in freundlicher Weise mitwirkenden Fräulein 
Marie Grubmayr, Marie Hayzmauu, Helene Schachenhofer 
und Marie Schucidcrbauer der Art, daß sie eines selchen, 
Besuches würdig waren. Unter den mit vielem Beifall auf­
genommenen Programmnummern sind besonders hervorzuhe­
ben: „Das unterbrochene Ständchen oder der bekehrte Nacht­
wächter" und die von Herrn Schleifer zum Vortrage gebrach­
ten Couplets, worunter „Das ist hatt Weanerijch" durch 
seine Endstrophe:

„Unser Scheibbs, das liegt so lieblich zwischen Bergb, in den, Thal, 
„Und man findet hier de» Fortschritt, wie m ir jeltcit sonst der Fall. 
„D ie  elektrische Beleuchtung nimmt den ersten Rang dort ein,
„D ann das Lollbad, die Spaziergäng sind hier prächtig und gar fe in ; 
„Doch wer da glaubt, best die „W iener" jehen {'frieden a schon warn, 
„Daß sie auch Wohnungen g'nng hiitt’n, und sonst gar nichts mehr begehr'», 
„H o .ho, der ir r t sich gewaltig, denn es gibt noch sehr viel z'thmi.
„S o  lang die Sparcasse ein Geld hat, dürfen die Scheibbser nicht rnh'n. 
„D as ist halt Scheibbserifch, ©cheibbfcrijch

allgemeine Heiterkeit erregte. Die von Herrn Weidinger vor­
geführte, aus Mitgliedern des Turnverein« zusammengesetzte 
Äkrobalen-Gruppe hatte durch ihre komischen, aber auch von 
Kraft und Geschicklichkeit zeigenden Leistungen bald da« ge- 
fantmtc Publikum auf seiner Seite, und verstand cs Herr 
C. Frutschnigg als Clown ausgezeichnet, die Lachmuskeln 
sämmtlicher Anwesenden in steter Thätigkeit zu erhalten. 
Der Sprecher des Gesangvereines, Herr Totti Jesch, führte 
mit einer schwungvollen Rede das neue Jah r ein. Die

echtpatriotischen Worte: „W ir  haben die getreue Pflicht, 
unserer genedigisten Königin geschworn; ich verbleibe getreu, 
wcnn's auch mein Hab und Gueth kosten solle. Ein 
löblicher Rath bedeukhe nur, in was Ungnadte die Stadt 
versohlen würdte, wann unsere gnedigiste Landtsfrau, wie 
ich nicht zweifle, obsigek." — Diese patriotischen Worte 
verfehlten ihre Wirkung nicht; einstimmig wurde die 
Annahme der „S a lva  Q ua rd ia “  vom Rathe verworfen und 
dieser Beschluß vom großen BürgerauSschusse gutgeheißen. 
Ter Schloßhauptmauu war darüber im höchsten Grade er­
bittert. und es halte namentlich der kühne Sprecher von seiner 
Seile viele Verfolgungen auSzusteheu, denen er sich endlich durch 
die Flucht in das Pfarrhaus auf dem Svnutagberg für einige Zeit 
entzog. DaFuggingcr sich weigerte, das Schloß in Vertheidigung?» 
zustand zu setzen, waren auch die vom Rathe getroffenen An­
stalten hinfällig geworden, weßhalo die Ausführung dersel­
ben unterblieb. Rath und Bürgerschaft beschlossen tu da« Un­
vermeidliche sich zu fügen und den Feind ruhig zu erwarten. 
Und derselbe säumte auch nicht lange. Am 5. Oclober 1741 
rückten vierhundert bairische und französische Reiter in die 
Stadt. Der Schloßhauptmann ritt ihnen in großer „G alla", 
wie ein gleichzeitiger Bericht erzählt, mit seiner ganzen^Be­
amten- und Dienerschaft entgegen, begleitete sie in die Stadt 
und vor das Rathhaus, wo er den Stadtrichter nöthigte, 
ihnen die Schlüssel zu überreichen.

(Schiltst folgt.)



%r. ]. „Bote von der ß )v b s '" 4. Jahrgang.
Gläser waren längst verklungen und die letzten „Prosit 
Neujahr" ausgebracht, und noch niemand dachte ans „A us­
einandergehen." Es war ein echter Abend des rechten Scheibbs!

T h e a t e r :  Nächster Tage tr ifft hier die Theatergc- 
sellschaft „Hillebrant" ein und wird in den Localen des 
„goldnen Lamm" eine Reihe von Vorstellungen geben.

—  tfc —

Ans Waidhofen nnb Umgebung.
** Personalnachricht. Herr Fr. K o j a ,  k. k. 

Bezirksgerichts-Adjunct hier, wurde in gleicher Eigenschaft 
nach W ä h r i n g  versetzt; an seine Stelle tritt Herr I .  
F  a s ch i » g b a u e r , bisher Auskultant beim Oberlandes­
gericht in Wien.

** Gesangverein I n  der Plenarversammlung des 
Männcrgesangverems am 4. d. M . wurde der Beschluß ge­
faßt, im Laufe des Carnevals eine F a  s ch in  g s li,e der t afel  
mit heiterem Pro-gramm lzu veranstalten.

** Sylvesterseier. Wie zu erwarten war, versam­
melte die vom Casino-, Männergesang- und Turnverein ver­
anstaltete Sylvesterfeier ein zahlreiches Publikum, welches 
da« ihm an diesem Abende von den drei Vereinen Gebotene 
in beifälligster Weise aufnahm. Das Lustspiel „Allzu scharf 
macht schartig" wurde von den Damen Frau Doktor Blech* 
schmid und F rl. Rosa Prasch und den Herren Dr. Blech- 
schmid, dessen vorzügliches Spiel besonders Überraschte. Hana- 
berger, Alteneder und Kopetzky ui vollkommen gelungener 
Weise zur Geltung gebracht. Der Gesangverein brachte die 
prächtigen „Alpenstimmen" von Weinivurm, die Koch'sche 
Quadrille „Frei nach Schiller" und das Storch'sche Chinescn- 
Quartett, welches, in originellster Weise zun. Vortrage ge­
bracht große Heiterkeit erregte. Dieselbe gestaltete sich zu 
einer geradezu stürmischen und gänzlich entfesselten, als, nach 
einer äußerst witzigen und vortrefflich gebrachten Einleitung 
eines Impresario (des Herrn Hanabergcr) aus einer von 
robusten Hausknechten und Dienstmännern hereingebrachten 
Kiste zehn original-chinesische Turner und schließlich der feiste 
Mandarin Kennt- s ' n - e  ausgepackt wurden, welche sodann 
einen Reigen aufführten, der sehr gut eingeübt war und 
trefflich durchgeführt wurde. Der köstliche Spaß übte eine 
zwerchfellerschütternde Wirkung auf dic Znseher ans und darf 
gewiß zu den gelungensten Aufführungen auf dem Gebiete 
des Humors gerechnet werden. Die Zwischenpausen des P ro­
grammes wurden von dem durch seine guten Leistungen wohl­
bekannten UböSthaler Streichqnintett in entsprechender Weise 
ausgefüllt, welches auch nach dem vom Cusino-Vorslande, 
Herrn Michael Zcitlinger, gesprochenen Neujahrsgruß und 
de» daraus folgenden ungezählten Prosits der Festtheilnehmer 
dis ersten Stunden des neue» Jahres durch seine heiteren 
Weisen in angenehmster Weise einleitete. Die von den drei 
befreundeten Vereinen veranstaltete Feier kaun jedenfalls als 
eine recht gelungene bezeichnet werden und möge noch recht 
viele ähnliche Nachfolgerinnen finden.

** Freiwillige Feuerwehr Die am 31. Dczbr. 
v. I .  im Gasthause ves Herrn Engelbert Gutjahr abgehal­
tene Sylvesterfeier »ahm einen sehr aniniirte» Verlauf und 
erfreute sich eines großen Besuches seitens der Mitglieder 
und ihrer Angehörigen. Sämmtliche Vortrüge, von denen 
bcs'nderS diejenige» der Herren Otto Pflanzt und Anton 
Zeilingcr hervorgehoben zu ivcrden verdienen, erfreuten sich 
großen Beifalles. -  Lange nach Mitternacht trennte man 
sich mit dem Wunsche sich euch im nächsten Jahre wieder 
zu einer solchen gemüthlichen Feier zustimmen zu finde».

** D ic b s ta h l. Durch unbekannte Thäter wurden in 
letzter Zeit in wiederholten Angriffen vom Bierwageu des 
Hr. Braucreibesitzers Ricdmüller mehrere Fäßchen mit Bier 
gestohlen; nach den Dieben, die jedesmal die Gelegenheit 
benützten, wenn der Wagen unbewacht »ereiltem Gasthause stand 
und der Kutscher im Hanse beschäftigt war, wird gefahndet.

’ * Schlittcnrcnne» in Gaflcuz. Sonntag, de» 
6. Jauner findet in unserem Nachbarorte Gaflenz ein Ncrren- 
Schlittenrennen statt, bei welchem Preise von fl. 12, 10, 8, 
6, o, 4, 3 und 2 zu gewinnen sind. Die Losung findet bei 
Herrn Heuberger um 12 Uhr mittags und die Preisverthei- 
lung bei Herrn Luegmayr statt. Die Auffahrt der Schlitten 
zum Rennplätze ist vom Heuberger'fchen Gasthofe um halb 
"  u 9r  nachmittag. Näheres darüber enthalten die affichirten 
Plakate.

Verschiedenes.

■

Hand nur die Kraft seiner Arme in Aussicht genommen. — 
Das wäre alles ganz gut und ausführbar, wenn der Mensch, 
der diese Maschine in Bewegung setzen sollte, die Kraft einer 
Dampfmaschine besitzen würde, nachdem aber dies nicht der 
Fall ist, so wird wohl auch diesmal mit dem Fliegen es noch 
nicht gehen.

—  E in  feuersicheres Theater wird ans der im 
Jahre 1889 in Berlin stattfindenden Unfallverhütungs-Aus­
stellung zu sehen sein. Das Theater wird, mit der auf eine 
sogenannte Coulissengasse beschränkten Bühneetiefe, alle mo­
dernen Sicherheits- und Beleuchtungs-Einrichtungen enthalten. 
Die Zuschauer werden einmal Gelegenheit haben, sich im 
Kleinen von der Sicherheit der Vorkehrungen zu überzeugen 
und die A rt und Weise kennen, wie dieselben in Thätigkeit 
versetzt werden. Alle Anlagen, der Theaterbau, die feuersichere» 
Coulissen, der Eisenvorhang, die Feuerlösch- und Beleuchtungs- 
Einrichtungen sind gleichfalls Ausstellungs-Gegenstände.

— D ie G räfin  als Fabriksmädchen. Ein Bud­
weiser Localblatt meldet: „Vor einigen Tagen kam ein jun­
ges, hübsches Mädchen in die Kanzlei des hiesigen Konskrip- 
tionsamteö und begehrte ein Arbeitsbuch. Sie legte einen 
Heim attischem vyr und zum nicht geringen Erstaunen entnahm 
der Beamte dem vom Stadtrathe in Preßburg ausgestellten 
Doeumeme, oaß die Gesuchstellerin Melanie Gräfin Kcglcvich 
heiße. Sie ist nach Preßburg zuständig und wurde dortselbst 
im Jahre 1874 gebore». Die junge Gräfin erhielt das A r­
beitsbuch ausgefolgt und erwirbt sich nun in Budwets ihre» 
Lebensunterhalt als — Fabriksmädchcn."

—  Wenn m au Präsident rv ird .  Der »eng wühlte 
Präsident der vereinigten Staaten, General Harrifon in 
Indianapolis, empfängt täglich riesige Packete von Glück- 
ivunschbriefeu. Er beantwortete, wie aus Newyork berichtet 
wird, am letzten Mittwoch 44 Briefe, von denen jeder ihn 
benachrichtete, daß ein seit der Wahl geborneS Kind „Benjamin 
Harris»»" g-tauft worden sei. Seine Gattin beantwortete 
ähnliche Briefe bezüglich zahlreicher kleiner „C arri Harrisvn."

— B ier Abonnement. Nach einer Berliner-Korre­
spondenz gehtein kühner Mann ans München mit einer großen 
„B ier-Idee" uni. Er w ill in der Nähe des Dönhoff-Platzes 
ein neues Wirthshaus aufmachen, dort ein noch unbekann­
tes (?) echtes „B räu " einführen und eia „Bier-Abonnement" 
einrichten! Für monatlich 30 Mark soll Jeder täglich soviel 
Liter vertilgen dürfen, wie er vertrage» kann. Der unter­
nehmende Wirth, der fein Handwerk in München gelernt hak, 
ist, wie er behauptet, im Besitze der statistischen Unterlagen, 
deren er zur Berechnung des Abonnementspreises bedarf. Da i 
dieses statistische Material Münchener Verhältnissen ent­
nommen ist, wo mehr B ier getrunken iivird, alS in Berlin, 
jo hofft er sein Geschäft zu machen. Sollte der W irth wirk­
lich seine Studien in Müuchen-g.niacht haben?

E i n g e s e n d e t
Die f. t. priv. Versicherungsgesellschaft „D onau" in Wien beliebte 

hierorts ein Umlansschreiben .zu verienden, in welchem es heiße:
Der Vorstand de, Sonntagberger , Brandschaden - BersichirungS- 

Bercines hat angeblich im Lnzt.age -et Spare»sse Waidhosen a. b. 9).'bs 
erklärt, daß die genannte Spareasse denjenigen ihrer Schuldner, welche 
gegenwärtig bei der „D onau" bereits Versicherung genommen haben, das 
Darlegen künden, solchen Schuldner» aber, welche unserer Gesellschaft ihr 
Vertrauen schenken und erst bei uns zu oe.sichern beabsichtigen, keine 
Darlehen gewähren werde.

Daran knüpft die Ve sicherung« Gesellschaft „D onau" eine ganz 
gewöhnliche Reclame. Jusowett nun durch die.es: Rundschreiben der Bet* 
sicherungs-Gcsclllchast „D onau" die Spareisse Waidhosen a. d. Abbs 
berührt wird, sieht sich die gefertigte Direetiott der Spare isse Waidhosen 
a. d. M b»  veranlaßt, zur Steuer der Wahrheit die Erklärung abzugeben, 
daß die M ittheilung der Bcisichernngs-Grsellschast „Donau" in allen'ihren 
Theilen u n r i c h t i g  ist, indem die Sparcasse W a idhW t o. d. 9)bl>6 
dem Vorstand des SoNntagberger - Versicherung«-Vereine« k e i n e n  
Auftrag gegeben bat, mitzutheilen, daß sie jenen Schuldnern, welche bei 
der „D onau" versichert haben, leine Darlehen gewähren und die gewährten 
Darlehen künden werde.

Dagegen ist richtig, daß in den SchnldscheinSentwiirfen für Spar- 
caffe-Darlehen die Bestimmung enthalten ist, daß der Darlehensnehmer 
die belehnte Realität bei der von der Sparcasie-Direction bezeichneten 
Versicherung« 'Anstalt gegen Brandschaden versichert zu hatten, während 
der Dauer de» DarlehenSverteageö die Versicherung ohne Wissen der
Sparcasse nicht abzuändern hat. (§. 26 L i t .  E. der Geschäftsordnung). 
Eine solche Bestimmung ist eben zur Sicherheit der Sparcasse absolut 
notwendig.

Im  Übrigen hat die Sparcasse jederzeit solide Versicherungs­
anstalten, welche ihr die Garantie der B incnliritng der Versicherung«. 
Polizze boten, über Wunsch ihrer Schuldner acceptirt.

I n  den, Rechte der Wahl der Versicherungs-Attstatt wird sich die­
selbe aber au« principiellen Gründen auch durch die Versicherungs-Gesell­
schaft „Donau nicht beirren lasse». Welche Mittheilungen aber der Vorstand 
des Sonntagberger VersicherungS-AereineS den Mitgliedern des Vereines 
gemacht hat, entzieht sich der Controlle der Sparcasse.

Sparcasse-Dircction Waidhofei, a. d. 9)bb8.

Flüssige Gold- »Nb Silberfarben. Einen wesentlichen Fort­
schritt in der modernen Farbentechnik bilden die von der F in it»  Leopold 
E p s te in  in B r t i n n  erfundenen flüssigen Gold- und Silberfarben, die 
sich seitens aller betheiliglen Fachkreise »»getheilten Beisall» erfreuen. 
Nach vieljährigen mühevollen Versuchen ist e» der genannten Firma 
gelungen, diese Farben in solcher Vollkommenheit darzustellen, daß sie 
selbst hochgespannten Anforderungen in jeder Richtung entsprechen. Die 
flüssigen Gold- und Silberfarben eignen sich zu Kunst- und Dekoration«- 
zwecken, zur Vergoldung und Versilberung von allen mögliche» Gegen­
ständen aus Holz, Gta», Porcellan, S tein, Metall, Papier, Leder, Wach», 
von Bilder- und Spiegetrahmen, Korbwaaren. Holz- und Beiuschnitzeteien, 
Gipsfiguren. Glaslustres ic. :c.z sie lassen sich m it der größten Leichtig­
keit einfach m it einem Pinsel auf jeden beliebigen Gegenstand auftragen, 
sind in Glanz und Reinheit unerreicht, harzen nicht, vermöge dessen ein 
leichter, zarter Anstrich von größter Festigkeit und Dauerhaftigkeit erzielt 
wird. Da von der Firma die Farben zu einem sehr b.lltgen Preise ver­
kauft werde», dieselben überdies sehr ausgiebig sind und sich infolge dessen 
sehr sparsam und vortheilhaft verarbeiten lassen, sind sie schon wegen ihrer 
B illigkeit allen anderen Fabrikaten vorzuziehen. Gegenüber dem bisher 
umständlichen Vergoldung«- und Versilberungs-Verfahren bieten dies» 
flüssigen Gold- und Silberfarben gerade unschätzbare Vortheile. Die 
Einfachheit in der Anwendung ermöglicht cs Jedermann, beschädigte 
Bilder- und Spiegetrahmen, Kunstsachcn, sowie überhaupt alle Gegenstände, 
deren Vergoldung schadhaft geworden ist, ohncweitcrs selbst ;n renoviren 
und neu zu vergolden oder zu versilbern. Die Firma Leop. Epstein in 
Brünn versendet die flüssigen Gold- und Silberfarben zum Preise von 
1 fl. per Flasche. 101 10— 1

Wochenmarkts'Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

l .fi

ff- kr. fl- kr. 1 fl- kr.
Weizen M itte lpreis . Vs Hektol. — 8 15 7 07

Kor» „ „ --- — <; 05 G 27

Gerste „ „ --- — 6 50 7 35

Hafer » — — 6 — 6 27

v i c t n a l i e i i p r e i l e

l

y
0 iS

I
CO

Spanferkel . . . . Stück
u. kv. n.

7
kr

Gest. Schweine Kilogr. 45 47
Extramehl . . . . „ — 18 — 20
Mundmehl . . . . „ — 17 — 18
Semmelmehl „ — Iß — 16
Pohttnehl , „ — 15 — U
Gries, schöner —

18
— 2 0

Hausgries — — 18
Graupe», mittlere . — 29 — 24
E r b s e » ....................................... Liter — 28 — 24
Linsen ....................................... — 24 — 36
B o h n e n ....................................... — — 20
Hirse . . . . — , 20
Karlossel . . . V» Hectol er — 1 27
Eier . . . . 7 . iick — 20 — 21
Hühner . . . . 1 „ — — 46
Tauben . . . . Paar — — — 30
Rindfleisch . Kilogr. 54 — 56
Kalbfleisch . . . . — 60 — 56
Schroeiufleisch . . . . — 62 — 56
Schöpsenf l ei sch. . . . — — 40
Schweiuschmalz — 70 — 75
Riudsch.uat; . . . . 1 1 17
'fl l i t t e t ........................................ — 95 — 80
Milch, Obers . . . Liter — 24 — 18

„ kuhwarme — 8 1 0

„ abgenommene — 5 5
Brennholz, harl »ngeschw. K.-M . 3 70 o0

„ weiches ii 2 40 2 70

Die Vertretung und Niederlage
des deutsche»

^  Patent Strang - I  achfaWegels ^SK.iT
aus unserer Fabrik in Qedenburg

haben wir zur Bequemlichkeit unserer geehrten Geschäftsfreunde 
und Kunden Herrn Carl Putzgruber, Zimmermeister in Waid­
hofen a. d. Ybbs, mit heutigem Tage übergeben.

Derselbe übernimmt für unsere Fabrik alle brieflichen 
und mündlichen Aufträge und hält stets Lager unserer Fabrikate.

W ir danken für das uns bisher entgegengebrachte Ver­
trauen und bitten dies auch auf unsere Vertretung zn übertragen. 

Hochachtungsvoll

Stcfnu Friedrich s  Erbe».
Falzziegelfabrik in Ödenburg.

Meteorologische Beobachtungen in Waidhofen an der Ubbs.
L

in
t f t b r u cf 
Millimeter

T e m p e r a t u r  
in Celsius- Graden W i n d e  i n  T a g e n Wet ter  in Tagen

niedrig­
ster

höchster m itt­
lerer

niedrig­
ste

höchste m itt­
lere

N
NW

0 s w heiter tritt) Regen -

December 1887 7 5 3 775 766.1 1-  15 +  12 +  1.1 10 8 3 10 14 12 5
December 1888 750 774 757.7 — 18 +  l u +  1.3 19 1 11 7 10 14

J ah r 1888 742
» / ,

776
10/1

761.4 —  25
* /i

+  32 
“ A

4-9.2 162 82 21 101 300 6 4 102

J ah r 1887 743
5A

775
27 2

761 +  31 +  8.0 173 74 18 100 219 61 85 1 
J



%r. 1. „Bote v o n  der Z j b b s " . 4. Jahrgang.
Im  Hanse Vr. 64, Vorstadt Leithen,

ist vom 1. M ai an eine Wohnung, bestehend ans 3 Zimmer, 
1 Kabinet, Vorzimmer Küche und Keller fK$r* zu vermieten. 

Näheres beim Hauseigenthümer.

Armleuchter und Wir,
Renaissance oder altdeutschen Stylo werden 

gekauft.
Adresse in der Verwaltung d. B l.

Kaus-'Derkauf.
Dasselbe besteht ebenerdig aus einer großen, gcroölEv 

ten Werkstütte, Kammer, Vorhous, kleinem Hof mit gemau­
erter Kohleurcmisc und sehr schönem Keller, im ersten Stock 
aus einer Küche, einer Speiskammer und 3 Zimmern. Das­
selbe ist wegen Kränklichkeit des Besitzers ans freier Hand  
zu verkaufe». Anfragen sind zu richten an de» Besitzer 
E a rl Reindl, Bohrersabrikant in Waidhofen a. d. 
BbbS.
s f i r l  I  t  IM  r l  I I  <* aus schönem Fichtenholz, reines Packmaterial filv 

l*  4 » | |J  4* 4 4 v  Berpackung von Eßwaaren, Zucker, Glas, Geschirr, 
Hafner- und Eisenwaaren, sowie zur Füllung von Matratzen, liefert 
billigst in verschiedenen Stärken

8 . Dien» in Höllenstein a. d. AbbS, N . Hst.
Depüt bei Herr» 109 0—4

J os es  B r o m r c i t e r  in Waidhofen a. d. Ibbs.

fein Aadewärter,
welcher auch Schwimmunterricht ertheilen sann, wird 
für ein größeres Voll- und Schwimmbad aufgenommen. 

Nähere« in der Verwaltung des Blattes.

Anläßlich unserer dauernden Abreise von Wiesel­
burg sagen wir hiermit alten unseren geehrten 
Freunden und Bekannten

rin herzliches Lebewohl.
Wieselburg, am 3. Jünner 1889.

E life  nnd Ferdinand <Hrubmal»r.
Ei» zwcispänmger, sehr bequemer

Schlitten
mit abnehmbarem Reitsitz, ist preiswert zu verkaufen bei 

Vineenz Huber in Randegg. 110 o— 2 

Ebendaselbst 2 Wirthschaftsschlitten und 2 Ladwägen. |

Aanerilhllus.
Das in Konradsheim gelegene Bauerngut „Edlein N r. 8 " 
mit ca. 2 0  Jo ch  gut bewirthschafteten Gründen ist au« freier 

Hand um eilten angemessenen Preis zu verkaufen.
Käufer wollen siä> au Leopold Sehörghuber, Hausbesitzer in 

Kreunstetten wenden.

Nähmaschinen!
N ur die neue verbesserte, m it alle» 
'Apparaten ausgestattete Singer- 
Maschine ist a nt le is t n n t)6. 
fäh igs ten  und dau e rh a fte s te n  
zum Gebrauche für Familien und 
U7 Kleidermacherinnen.
|K 3 r"  Garantie 0 Jahre. “ Js3 l

DürkoppB-Masckinc,
mit rundet» Schiffchen für H a IId - 
iv e t t e r  ist die einfachste und 
stiirt ste daher dauerhafteste Maschine 
und ist allen anderen vorzuziehen. 
I t l j r *  Garantie 6 Jahre.

Vager von Bestandtheilen und 
aller Gattungen Mafchinnadet», 

Reparaturen unter Garantie.

Jo se f S c h ln m tr, W a i-h o s t»  it. Y b b s .

Mariazeller Maßen-Tropfen,
itirlreiriich wirkeml Itei allen Krankheiten «le» Matten». 
Unübertroffen b. Appetitlosigkeit, § chwäche de« Magens, 

übelriechendem Vit ein, Blähung, saurem Ausstößen, Kolik, 
Magenkatarrh, Sodbrennen. B ildung von Sanb n. Gr:eS, 
übermäßig. Schleiniproduction, Gelbsucht, Ekel u.Erbrechen, 
Koplsckmer; (failO er vom Magen herrüort . Magenkrampf, 
Hartleibigkeit oder Berstopsung, Ue6erl.tb.it des MagenS 
mit 'Speisen n Getränken. Würmer . M i l; - ,  l'eber- unb 
Hämorrhoidalleiden. - Preis h Flasche sammt ViebrauchS» 
aniociiiing 40 K r .,  Toppelflasche 70 K r.
Centr.-l-rrs. b.Apotb. Curl l i i  »<lv. K r rm u lc r ^ ih r e n ) .  

Die Mariazeller M'agen=IropTcn sind kein Gcbeirn» 
Schutzmarke. mittel. Die 'Bestandtheile find bei federn Fläschchen in 

der Webraucheaiinieijung angegeben. (w o)
Eckt zu haben in fast allen Apotheken.

J W a rn u n g ! Die echten Mariazeller Magcntropfen werden vielfach ge­
fälscht und nachgeahmt. --  Zum Zeiche» der Echtheit muß jede Flasche in einer 
rothen, mit obiger Schutzmarke Versehenen Emballage gewickelt und bei der 
jeder Flasche beiliegenden Gebrauchsanweisung außerdem bemerkt fein, daß die­
selbe in der Buchdruckern de» H. Gases iu Itrros icr gedruckt ist.

I n  Waidhofen a . d. : Apoth. Paul. —  -ü tm fte ttcn  :
Apoth. E. liiapte. — S c h e ib b s : Apoth. Franz JtoUmaiin. 
S e ite n s tc t te n : Apoth. Atttott Retch. - V b b s : Apoth. Riedel. 

— W r y r r  Apoth. Ecker'« Wtve.

F. Medermayr'ö

Kohle
per 100 D lo fl. L - ,  bei » o-°

I .  Lahner in Waidhosen
(Hotel zum goldenen Löwen.)

Von 1000 K ilo  an frei ins Hans gestellt.

EUSTEIN

H E IL

Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, 
sind diese Pastillen f r e i  von a lle n  schäd lichen  S u b stan zen  ; 
m it g rösstem  E rfo lg e  an g ew e n d e t bei Krankheiten der Unter­
leibsorgane; sind leicht abführend, blutreinigend; kein H eilm itte l 
ist günstiger und dabei vö llig  unschädlicher um

V erstop fungen
zu bekämpfen, ilie gewisse Quelle der meisten Krankheiten. 
Der verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern 
gerne genommen. Die e Pillen sind durch ein sehr ehrendes 
Zeugnis* des Hofrathes Professors Pitha ausgezeichnet. 
K~-r* Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; 
eine Bolle, die 8 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, 

kostet nur 1 fl. ö. W.
- r v i  - in  -v—i o -1  Jede Schachtel a iifilc r dieFivma: 

W  » m u n . g ' .  Apotheke „z. heiligen Leopold“ 
nicht stellt, und .ms der If.m-nseitr. unsere Schutzmarke 
nicht trägt, ist ein Falsificat, vor dessen Ankauf das Publi­
kum gewarnt wird.

Es ist genau zu beachten, dass man nicht ein schlechtes.
.. gar keinen Erfolg habendes, ja geradezu 
j  schädliches Präparat erhalte. .Man verlange 

ausdrücklich • Neusteins Elisabeth-Pillen; 
diese sind aut ein Umschlage und der Gebrauchsanweisung 
m it obenstehender Unterschrift versehen.
Hauptdepöt in Wien: Apotheke , ,Zum heil. Leopold“  
des Ph. Neustein, Stadt: Ecke der Planken- und 

Spiegelgasse.
In  W a ld h o fe n  a. d. Ybbs bei M o rlz  P a u l, Apotheker.

beginnt jockni ein neues vu a rta l m it:

Deutsche Art, treu gewahrt.
Erzählung von Stefanie Keyfer.

Zu bestehen in 3.t>ocf)en=??iimmct*n (Preis M . 1.60 vierteil’ .) oder in 
14 Heflena50 Pf. oder 28 Halbheften ü 25 P f. durch I .  L e x , Buch und 
Papierhand M g  in Waidhofen a. b. 9). WochenanSgabc durch Postämter. 
Das erste zweite n. dritte Q uarta l der „Garlenlanbe^ 1888, n. a. den hin­
terlassenen Roman v .E. M a r t i t t  „Das Entenhaus" vollständig ent- 

haltend werden auf Verlangen Zinn gleichcit P r . ise geliefert.

Bittner’s Gicht-Fluid
eia aas Heilpflanzen, nameutlieh aus Thymus alpiuus, Arnica 
montana, Valeriana celtica, Turiones p in i und anderen w irk ­
samen A lpenkräntrm  nach eigener Methode bereitetes ätherisch- 
balsamisches Pflanzen-Fluid, welches sich seit vielen Deeennien 
als verlässlich und schnellwirkendes H eilm itte l gegen folgende 

Krankheiten bewährt hat:
1. G icht.
2. Gelenks- und Muskelrheumatismus.
3. Steifheit der Muskeln und Sehnen.
4. Ischias. 75 10— 8
5. Kreuz- und Kückenmarkschmerzen.
6. Verrenkungen.
7. Bei vorgerücktem Alter und eintretender Schwäche.

Die W irkung dieses B i t t n e r ’ s G ic h t - F lu id e s ,  wel­
ches nur äusserlich als Einreibung angewendet wird, is t nahezu 
Überraschend. Öfter schwindet das Übel, gegen welches früher 
allerlei M itte l erfolglos angewendet wurden, durch den Gebrauch 
des Gicht-Fluides sofort.

Selbstverständlich erfordern langjährige, tiefeingewurzelte 
Leiden längere Behandlung. Auch sei hier noch erwähnt, dass 
der Gebrauch von B i t t n e r ’ s G t c h t - F l u i d  nie schädliche 
Nachwirkungen, wie Erytheme und Rothlauf, wie dies öfter 
bei anderen Einreibungen der Fa ll ist, sondern, dass vielmehr 
der Gebrauch des Fluides stets eine wohlthuende E inw irkung 
auf die Haut ausübt.

V E "  Eine F lasche  B it tn e r ’s G ich t-F lu id  k o s te t 5 0  k r . 
—  Ein O rig in a l K istohen m it 12 F laschen  kostet 5  fl 
Weniger als 2 Flaschen werden per Post n ich t versendet. 
Postsendungen gegen Nachnahme täglich nur durch das

H a u p t - D e p o t  Julius B ittne r’s Apotheke
in  G lo gg n itz , N iederösterre ich.

i in Um
Hofgasse 10 und Badgasse 3 se it 1838  bestehend. 

Grösste A usw ah l von solid g earb e ite ten  
M öbeln  bei b illig s t geste llten  Preisen. 33 52 33

saun

un6 Nutzen fttrStdcramm 
Prrisiucharalls 5. franco.

Bei Johann Wagmeister
in Amstetten

ist das neue
A r i l l i u g s g e w c h r

von Suhl zu 95 fl. (auch auf Ratenzahlung) zu 
bekommen.

0—50

4 0 jä h rlg e s  Renom m ee! 
ßfg" Professoren der k. k. K lin ik  zu W ie n , 
Kär" w ie  P ro f. Dräsche, P ro f. S chn itz le r, 
Bür* w e il. P ro f. Oppolzer, sowie v ie le  andere 
p C fr *  A erz te  verordnen und empfehlen nur das echte und 

w eltberühm te k . k . H ofzahnarzt

D r. P O P P ’S Öl 34— 17

Anatherin -Mundwasser
zum  täg lich en  G ebrauche,

da es jedem anderen Zahnwasser vorzuziehen ist, als Präser­
vativ gegen alle Zahn- und Mundkrankheiten, als bewährtes 
Gurgelwasser bei chronischen Halsleiden und unentbehrlich bei 
Gebrauch von Mineralwässern, welches in gleichzeitiger Anwen­
dung m it
Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta S . T

Z ä h n e  e rh ä lt ,
BW  B e i dem co n tin u irlich en  Gebrauche  
der D r  Pöpp schen Z a h n m itte l w ird  die 
S p a ttp ilz -V e g e ta tio n , w ozu die M u n d ­
höhle einen ausserordentlich günstigen  
Boden b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden , v e rh in d e rt  

und bese itig t.
Dr. Popps Zahnplombe 
Dr. Popps Kräuter-Seife
P r o i c  • A na therin -M undw asser in  vergrtisserten F laschen 60 k r. 1 fl. 

C IO  . u „ ( i i  fl. 40 kr., Am itlv-m i-ZahnpaKta in Dosen 1 fl. 22 k r ,  
aromnt. Zahnpasta ä 35 k r .  Z a hn p u lve r in  Schachteln 63 k r., Zahn­
plombe in  E tu i 1 f l. ,  K räu te rse ile  30 k r.

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches laut Analyse meistens aus Säuren comhinirte Prä­
parate sind, wodurch die Zähne vorzeitig zu Grunde gehen, 
wird ausdrücklich gewarnt.
D r. J. G. Popp, W ie n . I., Bognergasse 2.

Zu haben in  a llen Apotheken, D roguerien  und P arfüm erien .

is t das Beste zum Selbstaus­
fü lle n  hoh le r Zähne

gegen Hautausschläge je de r 
A r t  und vo rzüg lich  fü r  Bäder.

SiihmaHChtiien ftlr alle Zweige der Niiherei.

LINZ
Landstrasse

Prein-Oonrante versende g ra tis  und franco.

>o2.(K)021 ii f I a ver br e i t e t s t e  a l l e r  b e 111 s dz e n
31 ä 11 c r  ii b e r  1) n tt p t : auße rdem erscheine» l ieb er je« i t i ig e it

i n z w ö l f  j r em 6 eit spr achen,

D  i « M  o d c n  w c l t.
Jllnstrirle Zeitung für Toilette itttb Handarbeiten. 
Moiiallich zwei 9Z»nimerit. Preis vierteljährlich M ., 
1.25 — 75 Sv. J ä h r l i c h  erschei nen:

24 Nummer» m it Toilette» H ub Handarbeiten, ent­
haltend gegen 2000 Abbildungen mit Beschreibung, 
welche das ganze Gebiet der tSarbev.be und Leib­
wäsche t r Damen, 'Mädchen und »nabelt, wie für 
das zrrtere »inbcbaltcv umfassen, ebenso die Leib­
wäsche zur Herren und die Bett und Tischwäsche 
tr., wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfänge. 

12 Beilagen m it c.raa 200 Schnittmustern für alle Gegenstände der 
Garderobe und 400 Mnster-Vorzeichnnugen j i l r  Weiß- und Bnnlsticteeei, 
N tmens-Chissren tc.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei aüeuBnchhaubluitgen ting 
Postanstalten. — Probe-Nummern gratis und franko durch die Erpe- 
bitioit, Berlin  W, Potsdamer S tr  38; Wien I , Operngasse 3.
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